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Vorwort zur 3. Auflage

Liebe Leserinnen und Leser,

mit Freude präsentieren wir Ihnen nun die dritte Auflage unseres Buches 
zur kindlichen Entwicklung in den ersten drei Lebensjahren. Seit der Ver-
öffentlichung der ersten Auflage im Jahr 2017 und der zweiten im Jahr 
2020 haben wir uns bemüht, das Buch, soweit möglich, aktuell zu halten.

Prinzipiell tun wir unser Bestes, um mit dieser Lektüre den Dialog zwi-
schen Wissenschaft und Praxis zu stärken und das Arbeitsfeld der früh-
kindlichen Bildung weiter zu professionalisieren, indem wir – auch zur 
Bewältigung wachsender Anforderungen – systematisch wissenschaftliche 
entwicklungspsychologische Erkenntnisse an Menschen in Studium und 
Praxis weitergeben. Das Buch bietet eine fundierte Ressource für ein um-
fassendes Verständnis wichtiger Meilensteine und Prozesse in den ersten 
Lebensjahren.

Ihr Interesse, liebe Leserinnen und Leser, ist für uns Motivationsquelle. 
Dafür danken wir Ihnen! In der frühen Kindheit vollziehen sich erstaun-
liche Veränderungen im kognitiven, sprachlichen, emotionalen, sozialen 
und motorischen Bereich, die zum Teil prägend für das ganze weitere Le-
ben sind. Indem wir diese Entwicklungen genauer beschreiben, versuchen 
ihre Entstehung zu erklären, ihre Bedeutung hervorheben und das Zu
sammenspiel der Entwicklungsbereiche thematisieren, wollen wir Sie dabei 
unterstützen, für Kinder gute Begleiter:innen im Alltag zu sein. 

Möge das Buch beste Fachpraxis vermitteln und Sie inspirieren! Immer-
hin geht es darum, Kinder so auf das Leben vorzubereiten, dass sie mit 
den großen Herausforderungen der Zukunft gut umgehen und dieses er-
folgreich gestalten kann. Dafür benötigen Kinder von Anfang an unsere 
wertschätzende Aufmerksamkeit und Zuwendung.

Besonderer Dank gilt auch dem Verlag, der uns mit seinem Engagement 
zum dritten Mal die Möglichkeit bietet, unser Wissen mit einer breiten 
Leser:innenschaft zu teilen. 

Heidelberg im August 2023,
Jeanette Roos & Sabina Pauen
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Einleitung

Ziel dieses praxisorientierten Buches ist es, eine differenzierte Betrachtung 
der Entwicklung und Bildung von Kindern in den ersten Lebensjahren zu 
geben. Dabei stehen entwicklungspsychologische Kenntnisse im Vorder-
grund. Hinsichtlich des Lernens zwischen dem Säuglings- und Schulalter 
bestehen in Forschung und Praxis noch deutliche Wissenslücken (Siegler et 
al., 2016). Gesicherte Erkenntnisse beziehen sich häufig auf durchschnitt-
liche Entwicklungsverläufe, während die Entwicklung von Kindern mit 
unterschiedlichen sozialen und kulturellen Hintergründen weniger Beach-
tung findet. Die Entwicklungspsychologie der Lebensspanne geht davon 
aus, dass Entwicklung zu jedem Zeitpunkt des Lebens multidimensional, 
-direktional, -kausal und -funktional verläuft (Schneider & Lindenberger, 
2018). Dabei meint

XX multidimensional, dass Entwicklung gleichzeitig auf unterschiedlichen 
Ebenen stattfindet (z.B. im Denken, Fühlen, Sprechen und Handeln).

XX multidirektional, dass jeder Mensch sich zu unterschiedlichen Zeiten 
in unterschiedliche Richtungen entwickeln kann.

XX multikausal, dass Entwicklung unterschiedliche Gründe haben kann 
und diese oft zusammenwirken.

XX multifunktional, dass es nicht nur ein Kriterium für den Erfolg von Ent-
wicklung gibt, sondern auch dafür, was als Gewinn oder Verlust be-
trachtet wird.

Unterschieden werden darüber hinaus kontinuierliche und diskontinuier-
liche Entwicklungsverläufe, wobei im ersten Fall ein quantitativer Zuwachs 
bzw. Veränderung in einem bestimmten Merkmal (z. B. Größenwachstum 
oder Wortschatzerweiterung) auftritt und im zweiten Fall eine qualitati-
ve Zustandsveränderung (z. B. wenn ein Kind Zähne bekommt oder eine 
neue Einsicht gewinnt). 

Die Entwicklungspsychologie beschreibt Entwicklungsphänomene und 
sucht Erklärungen – Ursachen und Bedingungen für das Zustandekom-
men von altersbezogenen Veränderungen. Während die Erklärungssuche 
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eher grundlagenorientiert ist, gehört die Diagnose des aktuellen Entwick-
lungsstandes und die Prognose künftiger Veränderungen sowie die Suche 
nach Möglichkeiten einer gezielten und günstigen Beeinflussung des Ent-
wicklungsgeschehens zu den anwendungsbezogenen Aufgaben der Diszi-
plin. Das gilt auch für die Frage, wie sich Entwicklungsrisiken reduzieren 
lassen und wie Fehlentwicklungen vermieden werden können.

Im Rahmen der Entwicklungsdiagnostik wird der Entwicklungsstand 
eines einzelnen Kindes in Relation zu seiner Altersgruppe gesetzt. So lassen 
sich auch interindividuelle Unterschiede feststellen. Der Entwicklungsstand 
(oft gemessen am Entwicklungsalter) muss nicht in allen Entwicklungsbe-
reichen gleich sein. So kann ein Kind motorisch weiter entwickelt sein als 
Kinder gleichen Alters, kognitiv dagegen noch Nachholbedarf haben. Mit 
der Suche nach Interventionsmöglichkeiten leistet die Entwicklungspsy-
chologie einen Beitrag dazu, Entwicklungsergebnisse zu optimieren. 

Das vorliegende Buch möchte allen, die sich im Studium oder in der 
Praxis vertieft mit Null- bis Dreijährigen beschäftigen, einen lebendigen 
und klaren Einblick in verschiedene Entwicklungs- bzw. Funktionsbereiche 
und deren Zusammenspiel geben. Es gründet auf aktuellen entwicklungs-
psychologischen Forschungsergebnissen und verfolgt eine anwendungs-
orientierte Perspektive. Daher verzichten wir darauf, wissenschaftliche 
Zugänge zur kindlichen Entwicklung detailliert zu beschreiben und die 
Methoden der Entwicklungspsychologie ausführlich vorzustellen. Erkennt-
nisse aus Grundlagen- und anwendungsorientierter Forschung sollen viel-
mehr möglichst auf professionelles Handeln in alltäglichen, pädagogischen 
oder Beratungssituationen übertragen und dort wirksam werden können. 
Eine besondere Bedeutung hat dabei der Bezug zwischen Individuum und 
Umwelt, insbesondere die Entwicklung von Kindern in Familien und/
oder Bildungsinstitutionen wie Kindertageseinrichtungen und Kinderta-
gespflege. In all diesen Kontexten geht es darum, auf individueller wie auf 
Gruppenebene Entwicklungsziele, aber auch Entwicklungspotenziale und 
Entwicklungsrisiken zu identifizieren, die dazugehörigen Rahmenbedin-
gungen zu analysieren und Prognosen zu erstellen. Darauf gestützt erfolgen 
in Kindertageseinrichtungen die Raumplanung und das Materialangebot, 
die Alltagsgestaltung, Bildungsplanung und die Durchführung von Bil-
dungsangeboten wie auch bei Bedarf die gezielte Förderung (Intervention) 
von Kindern.

Im ersten Kapitel beschäftigt sich das Buch mit der Bewältigung von 
Entwicklungsaufgaben, der Bedeutung sensibler Phasen im Lebenslauf, 
Lernmechanismen und der Einbettung von Lernprozessen in diverse so-
ziale Alltagsbeziehungen. Auch wenn nicht jeder Lernschritt im Rahmen 



10  Einleitung

von Interaktionen stattfindet, ist Lernen bei Säuglingen und Kleinkindern 
ohne Beziehungen zu anderen Menschen nicht denkbar. Zudem beschäf-
tigt sich das erste Kapitel mit der Bedeutung kultureller Kontexte und der 
Prägung früher Kindheit durch soziale Muster. Kulturelle Kontexte produ-
zieren durch die Bildung von Normen und Werten Lebensstile und Um-
gangsformen, die Unterschiede in Entwicklungsverläufen mit sich bringen. 
Die Beschäftigung mit dem Säuglings- und Kleinkindalter hilft, die Di-
versität bzw. Heterogenität menschlicher Lebensläufe besser zu verstehen. 
Schließlich geht es im ersten Kapitel um außerfamiliäre Kontexte von Ent-
wicklung, Bildung und Betreuung. Etwa jedes dritte Kind unter drei Jahren 
wird derzeit in einer Kindertageseinrichtung oder in der Kindertagespflege 
betreut. Es ist daher von zentraler Bedeutung, sich auch mit der außerfami-
liären Entwicklung genauer zu befassen.

Kern des Buches bildet Kapitel 2 mit seinen Unterkapiteln. Dort wird 
die Entwicklung von Kindern in den ersten drei Lebensjahren in sechs zen-
tralen Funktionsbereichen differenziert beschrieben. Die Entwicklungs-
psychologie möchte Verhalten und Erleben von Menschen beschreiben, 
erklären und vorhersagen. Dabei spielt die Abfolge des Erwerbs wichti-
ger Kompetenzen, wie der Fähigkeit sich zu bewegen, wahrzunehmen, zu 
denken, zu sprechen, miteinander umzugehen, zu fühlen und sich selbst 
zu regulieren, eine bedeutsame Rolle. Jedes Unterkapitel informiert über 
bedeutsame Fortschritte in diesen Bereichen und gibt Hinweise darauf, wie 
diese unterschiedlichen Entwicklungen miteinander zusammenhängen. Im 
Hinblick auf die Gestaltung frühkindlicher Entwicklungs- und Bildungs-
prozesse sind solche Kenntnisse von hoher Praxisrelevanz.

Kinder in den ersten drei Lebensjahren lernen, sich zu bewegen und 
ihre elementaren körperlichen und geistigen Bedürfnisse zu befriedigen. 
Durch Bewegen, Tasten, Hören, Schmecken, Sehen und Riechen (Sinnes-
wahrnehmung) macht der Säugling seine ersten Erfahrungen und sammelt 
vielfältige Informationen. Auch Schlafen und Ruhen, Essen und Trinken 
wollen gelernt sein. Daher beschäftigen sich Kapitel 2.1 mit der körperli-
chen und motorischen Entwicklung und Kapitel 2.2 mit der Entwicklung 
von Wahrnehmung und Aufmerksamkeit.

In keinem späteren Lebensabschnitt lernen Kinder so viel und so schnell 
wie in den ersten drei Lebensjahren (wir werden darauf noch gesondert 
eingehen). Säuglinge und Kleinkinder erforschen und entdecken die Welt 
(Exploration); sie sind interessiert und motiviert, sich neues Wissen über 
Objekte, über Zusammenhänge oder über andere Menschen anzueignen. 
Die Entwicklung kognitiver Kompetenzen spielt neben der Sprache eine 
zentrale Rolle in der frühkindlichen Bildung. Kognitive Kompetenzen 
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werden in Kapitel 2.3 thematisiert und umfassen ein breites Spektrum 
sehr unterschiedlicher Fähigkeiten. Im Mittelpunkt von Kapitel 2.4 steht 
der Spracherwerb in den ersten drei Lebensjahren. Beschrieben wird die 
Komplexität dieser zentralen Entwicklungsaufgabe anhand von zehn Mei-
lensteinen. Das Kapitel 2.5 beschäftigt sich damit, was Emotionen sind 
und wie sie sich im Laufe der ersten drei Lebensjahre entwickeln. Darüber 
hinaus greift es die Entwicklung der Regulation von Emotionen auf. Die 
wesentlichen sozialen Entwicklungsschritte bzw. die Entwicklung der Fä-
higkeiten, aktiv am sozialen Miteinander teilzunehmen, stehen im Vorder-
grund von Kapitel 2.6. Dabei geht es zunächst um die Beziehung zwischen 
dem Säugling/Kleinkind und seinen nächsten Bezugspersonen, aber auch 
um Beziehungen zu Gleichaltrigen (frühe Peer-Beziehungen). Obwohl in 
den ersten Lebensmonaten/Jahren vor allem die Mutter viel Zeit mit ihrem 
Kind verbringt, gelten die Ausführungen selbstverständlich auch für Väter 
und andere Bezugspersonen des Kindes, die einen besonderen Stellenwert 
haben. Das letzte Kapitel (Kap. 3) thematisiert das Zusammenspiel der ver-
schiedenen Fähigkeiten, die das Kind in den ersten Lebensjahren erwirbt, 
und macht darüber hinaus deutlich, dass neben diesen Kompetenzen auch 
das Temperament des Kindes und die Passung zu einer gegebenen Umwelt 
zur Formierung der Persönlichkeit beitragen. Es werden besondere Risiken 
der frühen Entwicklung angesprochen und einige diagnostische Verfahren 
im Überblick dargestellt. Die Persönlichkeit eines Kindes zu begreifen ist 
ein komplexes Geschehen, an dem viele Faktoren beteiligt sind. Das vorlie-
gende Buch möchte zu dessen Verständnis beitragen.

Schneider, W. & Lindenberger, U. (Hrsg.) (2018). Entwicklungspsychologie 
(8. Aufl.). Weinheim: Beltz.

Siegler, R., Eisenberg, N., DeLoache, J. & Saffran, J. (2016). Entwicklungspsy-
chologie im Kindes- und Jugendalter (4. Aufl.). Heidelberg: Spektrum Aka-
demischer Verlag.

o30
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1 
Was ist für die 

frühe Entwicklung 
bedeutsam?

Jedes Kind muss im Alltag Aufgaben bewältigen, um sich Schritt für 
Schritt in der Welt zurechtzufinden. Zentrale Entwicklungsaufga-
ben (z. B. Beziehungsaufbau, Fortbewegung, Sprache) sind überall 
auf der Welt gleich bzw. „universell“. Die Art und Weise, wie oder zu 
welchem Zeitpunkt die Aufgaben bewältigt werden, variiert jedoch 
beträchtlich. Unterschiede im Entwicklungsverlauf entstehen zum 
einen durch die Einzigartigkeit der genetischen Veranlagung eines 
jeden Kindes, zum anderen durch die Vielfältigkeit der Umwelt­
bedingungen, in denen Kinder aufwachsen. Die Werte und Normen 
einer Kultur beeinflussen die Vorstellungen darüber, wie sich Kinder 
entwickeln und was sie lernen sollen. 

Von Geburt an verfügen Säuglinge über verschiedene Lernmecha-
nismen, die sie dabei unterstützen, sich ihre Umwelt zu erschließen 
und Wissen über sich selbst und die Mitmenschen zu erlangen. Da-
mit ist eine Anpassung an variable Umwelten möglich und es sind 
die Voraussetzungen für unterschiedliche Entwicklungsverläufe 
geschaffen. Die Lernmechanismen werden besonders gut in anre-
genden Alltagssituationen und Interaktionen wirksam. Die ersten 
Lebensjahre stecken voller Möglichkeiten, Kindern vielfältige Anre-
gungen zu geben und ihre Lernumwelt passend zu gestalten.

�
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1.1	 Entwicklungsprozesse – 
Grundlagen

Menschen entwickeln sich lebenslang. Die ersten drei Lebensjahre sind 
dabei eine Phase hoher Entwicklungsgeschwindigkeit und tiefgreifender 
Veränderungen. Zentrale körperliche, motorische, kognitive, sprachliche, 
emotionale und soziale Fähigkeiten machen enorme Fortschritte. Formal 
wird die Zeit zwischen Geburt und vollendetem dritten Lebensjahr häufig 
in drei Abschnitte unterteilt

XX Neugeborenenalter: Damit sind die ersten 28 Lebenstage nach der 
Geburt gemeint. Zu den Grundbedürfnissen eines Neugeborenen ge-
hören u. a. ausgedehnte Schlafperioden, oftmalige Nahrungsaufnahme 
und der Aufbau einer festen Beziehung zu mindestens einer ständigen 
Bezugsperson.

XX Säuglingsalter: Es umfasst das gesamte erste Lebensjahr und ist durch 
eine hohe Zunahme von Körpergröße und -gewicht sowie die Reifung 
des Gehirns gekennzeichnet. Ab Mitte des ersten Lebensjahres setzt 
die Zahnbildung ein. Ebenso lässt sich ein starker Bewegungsdrang 
beobachten und Ansätze der Sprachentwicklung im vorsprachlichen 
Stadium.

XX Kleinkindalter: Der längste Abschnitt umschreibt das zweite und drit-
te Lebensjahr, in dessen Verlauf Kinder z. B. lernen, allein zu gehen und 
ihre Ausscheidungen zu kontrollieren. Selbstkonzept und Identitäts-
bildung wie auch die Sprachentwicklung machen entscheidende Fort-
schritte. Oft gibt es auch schon erste bevorzugte Spielkamerad:innen.

Alle drei Abschnitte zusammengenommen stellen eine Entwicklungsphase 
dar, in der wichtige Weichen für das weitere Leben gestellt werden. Wei-
chenstellungen betreffen nicht nur die gesunde psychische und körperliche 
Entwicklung sowie die Gestaltung sozialer Beziehungen, sondern haben 
auch Auswirkungen auf die eigene Bildungsbiografie und spätere Bildungs-
erfolge. Erfahrungen, die Säuglinge und Kleinkinder in ihren Familien und 
mit primären Bezugspersonen machen, sind besonders wirksam. Wenn 
Kinder bereits in den ersten Lebensjahren viel Zeit in familienergänzende 
Institutionen oder der Tagespflege verbringen, gewinnt die außerhäusliche 
Betreuung an Bedeutung für die kindliche Entwicklung und Bildung. Zu-
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kunftsweisend sind in diesem Zusammenhang Forschungsbemühungen 
mit systemischem Hintergrund, die sich Kindern, Eltern und Fachkräften 
zuwenden und die Wechselwirkungen zwischen familiären und institutio-
nellen Bedingungen und Merkmalen untersuchen.

Von Geburt an werden Kinder mit zahlreichen Entwicklungsaufgaben 
konfrontiert, deren möglichst erfolgreiche Bewältigung als Grundlage für 
eine gesunde Entwicklung und als Basis für das Erlangen immer komplexer 
werdender Kompetenzen betrachtet werden können. Entwicklungsaufga-
ben müssen in bestimmten Lebensperioden bzw. -abschnitten im mensch-
lichen Lebenslauf bewältigt werden und stehen mit der jeweils umgeben-
den Kultur in Zusammenhang. Der Wunsch oder Wille, eine bestimmte 
Entwicklungsaufgabe (z. B. Laufen können) zu meistern, wirkt als Antrieb, 
die Diskrepanz zwischen dem Noch-nicht- und dem Können zu überwin-
den. Nach Havighurst (1948), dem Begründer dieser Theorie, führt die 
erfolgreiche Bewältigung zu Glück und weiterem Erfolg, während Versagen 
bei der Bewältigung unglücklich macht, zu Ablehnung durch die Gesell-
schaft und zu Schwierigkeiten bei der weiteren Aufgabenbewältigung im 
Laufe des Lebens führen kann.

Die Bewältigung von Entwicklungsaufgaben hängt von individuellen 
Leistungsmöglichkeiten, soziokulturellen Erwartungen oder Entwick-
lungsnormen sowie individuellen Zielsetzungen und Werten ab: Individu-
en (z. B. ein zweijähriges Kind), Mitglieder in sozialen Netzwerken (z. B. 
der Kooperation von Eltern, pädagogischen Fachkräften oder Tagesmüt-
tern in Erziehungsfragen), kulturelle und gesellschaftliche Angebote (wie 
der politische Rückhalt für Kindertageseinrichtungen für Kinder unter 
drei Jahren), Anforderungen und Ressourcen (wie Bildungsziele, Quali-
tätsmerkmale und finanzielle Ausstattung) beeinflussen sich wechselseitig. 
Das sich entwickelnde Kind gestaltet seine eigene Entwicklung aktiv mit. 
Die Anforderungen, die sich ihm im Laufe des Lebens stellen, besitzen 
einen jeweils unterschiedlichen Grad an Verbindlichkeit. Manche müssen 
unbedingt bewältigt werden (z. B. Kontrolle der Ausscheidungen, soziale 
Kontaktfähigkeit, Schulfähigkeit), andere kommen eher als Chancen oder 
Möglichkeit daher, die ergriffen werden können oder nicht (z. B. zu heira-
ten oder Kinder zu bekommen).

Wie die Bewältigung von Entwicklungsaufgaben beurteilt wird, ist im-
mer auch vom kulturellen Kontext abhängig. Personen, die ein Kind beim 
Erreichen seiner Entwicklungsziele unterstützen, sollten daher einen Kon-
sens über Entwicklungsziele und mögliche Wege zur Bewältigung finden. 
Je jünger ein Kind ist, desto deutlicher liegt die Formulierung der Zielset-
zung für die nahe und entfernte Zukunft in den Köpfen und Händen von 

Entwicklung 
als Aufgabe
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erwachsenen Bezugspersonen (Eltern, Fachkräften, Tagesmüttern, Großel-
tern usw.). Der Blick auf einzelne Entwicklungsaufgaben und ihre Bewäl-
tigung wird dabei ganz wesentlich mitbestimmt vom jeweiligen „Bild vom 
Kind“ und der damit verbundenen Auffassung, wie groß der Anteil des 
Kindes an seiner eigenen Entwicklung einzuschätzen ist.

Innerhalb der ersten drei Lebensjahre (wie auch später noch) lassen sich 
sogenannte sensible Phasen beschreiben. Das sind Zeitfenster, in denen 
eine hohe Bereitschaft besteht, bestimmte Informationen aus der Umwelt 
besonders zügig zu verarbeiten und nachhaltig zu lernen. Man spricht auch 
von Perioden höchster Plastizität. Viele sensible Phasen sind durch Stadi-
en der Hirnreifung bedingt. In einzelnen psychischen Funktionsbereichen 
scheinen Einflüsse in der frühen Kindheit prägend für das gesamte weitere 
Leben zu sein, was sowohl für kognitive, als auch für emotionale und sozi-
ale Funktionen gilt.

Die Entwicklung einiger Fähigkeiten (beispielsweise die Feinabstim-
mung von Sehen und Hören) ist sogar ausschließlich in diesen zeitlich be-
grenzten Entwicklungsabschnitten möglich (Braun, 2012). Bei fehlenden 
entwicklungsförderlichen Umweltreizen kann diese nur eingeschränkt bzw. 
nicht mehr nachgeholt werden. Bezüglich der Ausbildung weiterer grund-
legender Funktionen finden sich andere Zeitfenster. Der Beginn sensibler 
Phasen wird durch einen bestimmten Reifestand der Gehirnentwicklung 
markiert. So ist bekannt, dass in verschiedenen Bereichen des Gehirns zu 
unterschiedlichen Zeiten ein Überschuss an Synapsen und Dendriten vor-
handen ist, wobei die Art der Stimulierung durch die Umwelt mit darüber 
entscheidet, welche dieser Verbindungen erhalten bleiben und welche spä-
ter wieder abgebaut werden.

In keinem anderen Lebensabschnitt spielen Umwelteinflüsse eine so 
große Rolle für die Entwicklung des Menschen wie in den ersten Lebens-
jahren. Genetische Einflüsse werden erst im weiteren Lebensverlauf be-
deutender. So ist der relative genetische Einfluss auf z. B. Intelligenzun-
terschiede im Ergebnis bei Erwachsenen nicht kleiner, sondern größer als 
bei Kindern. Als mögliche Ursache dafür kann die wachsende Bedeutung 
der aktiven Anlage-Umwelt-Kovariation betrachtet werden. Von aktiver 
Anlage-Umwelt-Kovariation spricht man, wenn Personen sich Umwelten 
(Freund:innen, Beschäftigungen, Hobbys etc.) aussuchen, welche zu ihren 
genetischen Dispositionen – ihren Erbanlagen passen –, und diese Tatsache 
sich auf ihre weitere Entwicklung auswirkt. Die aktive Anlage-Umwelt-
Kovariation nimmt im Laufe des Lebens zu, weil Menschen die Gestaltung 
ihrer Umwelt mit fortschreitender Entwicklung mehr und mehr selbst 
übernehmen, beeinflussen und kontrollieren.

sensible Phasen

Anlage-Umwelt-
Kovariation


